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Bachelor- und Masterarbeiten an der Padagogischen Hoch-
schule Luzern

Christina Huber und Jiirg Aeppli

Zusammenfassung Der Beitrag beschreibt die Rahmenbedingungen sowie die Grundsétze der
Betreuung und der Beurteilung von Bachelor- und Masterarbeiten an der Pddagogischen Hoch-
schule Luzern. Abschliessend werden einige Uberlegungen zur Weiterentwicklung der bestehen-
den Konzepte, insbesondere zur stirkeren Verbindung von Forschung und Lehre im Kontext der
Abschlussarbeiten, préasentiert.

1 Rahmenbedingungen zum Verfassen wissenschaftlicher Abschluss-
arbeiten an der Padagogischen Hochschule Luzern

Wissenschaftliche Abschlussarbeiten bilden an der Padagogischen Hochschule Luzern
einen zentralen Bestandteil der Abschlusspriifungen: Als Bachelorarbeit in den Stu-
diengéngen «Kindergarten/Unterstufe» sowie «Primarstufe» und als Masterarbeit im
Studiengang «Sekundarstufe 1» (PH Luzern, 2013/2018, Art. 26). Fiir Bachelor- wie
auch Masterarbeiten gilt, dass sie sowohl einen Wissenschafts- als auch einen Berufs-
feldbezug aufweisen miissen (PH Luzern, 2020, Abs. 5.1.2) und dass die Studierenden
mit der Arbeit zeigen, «dass sie eine berufsspezifische Fragestellung eigenstandig und
nach wissenschaftlichen Regeln bearbeiten sowie die Ergebnisse prasentieren und im
kritischen Diskurs begriinden kdnnen» (PH Luzern, 2014/2018, Art. 27, Abs. 1).

An der Padagogischen Hochschule Luzern werden drei Grundformen von Abschluss-

arbeiten unterschieden:

a) Theoriearbeit: Eine Fragestellung wird argumentativ, das heisst in Form einer ana-
lytischen und damit auch kritischen Auseinandersetzung mit wissenschaftlichem
Wissen, beantwortet, die in eigenstindige Schlussfolgerungen miindet.

b) Empirische Untersuchung: Eine Fragestellung wird anhand einer empirischen Un-
tersuchung beantwortet, zum Beispiel indem ein interessierendes Phdnomen unter-
sucht oder eine Intervention evaluiert wird.

c) Entwicklungsarbeit: Bei Entwicklungsarbeiten liegt der Fokus primér auf der be-
griindeten, systematischen (Weiter-)Entwicklung eines «Produkts» (z.B. Bildungs-
konzept, Lehr- und Lernmaterial, Unterrichtsprojekt, Schulentwicklungsmassnah-
me, Unterrichts- oder Fordereinheit) zur Losung eines berufspraktischen Problems.
Alle Entwicklungsarbeiten enthalten einen empirischen Teil.

Gemédss unserer Erfahrung dussern Studierende zu Beginn des Arbeitsprozesses oft
den Wunsch nach dem Verfassen einer Entwicklungsarbeit und unterliegen damit teil-
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weise den Vorurteilen, wonach Entwicklungsarbeiten einen grosseren Gewinn fiir die
Berufspraxis bringen oder sich einfacher realisieren lassen als Theoriearbeiten oder
empirische Untersuchungen. Dass die vertiefte theoretische Auseinandersetzung mit
einem Sachverhalt und/oder die Vertiefung in forschungsmethodische Verfahren fiir die
Berufspraxis auch gewinnbringend sein kann, wird oft genauso verkannt wie der Um-
stand, dass auch Entwicklungsarbeiten eine intensive Auseinandersetzung mit wissen-
schaftlicher Fachliteratur erfordern und empirische Untersuchungen enthalten miissen.

Unabhéngig von der gewihlten Grundform ist die Arbeit schriftlich und allein oder als
Gruppenarbeit (zwei bis drei Personen) zu verfassen (PH Luzern, 2013/2018, Art. 27,
Abs. 2; PH Luzern, 2020, Abs. 5.1.3). Bei Gruppenarbeiten tragen die beteiligten Stu-
dierenden gemeinsam die Verantwortung und werden auch identisch beurteilt und be-
wertet. Von den im Studienjahr 2019/2020 eingereichten 230 Bachelorarbeiten waren
19 Prozent Gruppenarbeiten und 81 Prozent Einzelarbeiten; bei den eingereichten
137 Masterarbeiten wurden mehr Gruppenarbeiten festgestellt (31% Gruppenarbeiten
gegeniiber 69% Einzelarbeiten). Im Hinblick auf den Umfang der Arbeit werden nur
Richtwerte angegeben (vgl. Tabelle 1), weil fiir die Bewertung nicht der Seitenumfang,
sondern die Qualitdt der Auseinandersetzung entscheidend ist. Zudem konnen Arbei-
ten, die in einer Fremdsprache verfasst werden, kiirzer ausfallen.

Tabelle 1: Richtwerte zum Umfang der Arbeiten

Bachelorarbeit Masterarbeit
Einzelarbeit 40-60 Seiten 50-80 Seiten
Gruppenarbeit 50-80 Seiten 60-100 Seiten

Die formalen Anforderungen an Bachelor- und Masterarbeiten sind — bis auf den Um-
fang der Arbeit — im Wesentlichen identisch. Doch unterscheiden sich Bachelor- und
Masterarbeiten hinsichtlich der erwarteten Qualitdt. Diese orientiert sich an den im
Qualifikationsrahmen fiir den Schweizerischen Hochschulbereich (CRUS, KFH &
COHEP, 2011) beschriebenen Anforderungen, die an einen Bachelor- bzw. Masterstu-
diengang gestellt werden (vgl. PH Luzern, 2020, Abs. 5.1.1). Entsprechend diesen An-
forderungen unterscheiden sich auch die Lehr- und Lernangebote, mit denen die Stu-
dierenden in wissenschaftliche Denk- und Arbeitsweisen eingefiihrt werden: Wahrend
die Studierenden der Bachelorstudiengénge «Kindergarten/Unterstufe» und «Primar-
stufe» zwei Module im Umfang von insgesamt drei ECTS-Punkten besuchen, absol-
vieren Studierende im Masterstudiengang «Sekundarstufe 1» vier Module im Umfang
von insgesamt acht ECTS-Punkten. Die in Tabelle 2 dargestellten Lehrveranstaltungen
bereiten die Studierenden aber nicht primér auf das Verfassen ihrer Abschlussarbeit
vor, sondern fiihren sie in die Bedeutung wissenschaftlichen Denkens und Handelns
fiir den Lehrberuf ein und machen sie mit grundlegenden wissenschaftlichen Denk- und
Arbeitsweisen vertraut.
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Tabelle 2: Module zur Einflhrung in wissenschaftliches Denken und Arbeiten in den Studiengangen
«Kindergarten/Unterstufe», «Primarstufe» und «Sekundarstufe 1»

Studiengang Module Semester lffr;rkst;
Kindergarten/Unter- | Wissenschaftliches Arbeiten fiir Lehrpersonen 1 2
stufe & Primarstufe [ Empirisches Arbeiten fiir Lehrpersonen 2 1
Sekundarstufe 1 Wissenschaftliches Arbeiten fiir Lehrpersonen 1 2
Empirisches Arbeiten fiir Lehrpersonen, Teil A 2 2
Empirisches Arbeiten fiir Lehrpersonen, Teil B 8 2
Forschungskompetenzen fiir die Schulpraxis 4 2

Anmerkung: Im Zuge einer zurzeit laufenden Studienplanreform kommt es in der Benennung und Kreditierung
einzelner Module zu minimen Veranderungen.

2 Grundlagen fiir die Betreuung von Bachelor- und Masterarbeiten an
der Padagogischen Hochschule Luzern

An der Padagogischen Hochschule Luzern werden die Studierenden durch Dozieren-
de des Leistungsbereichs «Ausbildung» sowie durch wissenschaftliche Mitarbeiten-
de des Leistungsbereichs «Forschung & Entwicklungy betreut. Eine Betreuung durch
externe Personen ist aus organisatorischen Griinden nicht moglich (PH Luzern, 2020,
Abs. 5.1.4). Betreuungspersonen miissen mindestens einen Masterabschluss — bei Mas-
terarbeiten ist ein Ausbildungsmaster zwingend, bei Bachelorarbeiten sind auch Wei-
terbildungsmaster zuldssig — oder einen dquivalenten Abschluss vorweisen und iiber
fachwissenschaftliches Wissen zur Thematik der Arbeit sowie iiber wissenschaftlich-
methodisches Wissen und Erfahrung im Verfassen wissenschaftlicher Arbeiten verfii-
gen. Sie sind verpflichtet, pro Studienjahr zwei Arbeiten zu betreue. Es steht den Be-
treuenden dabei frei, Themen auszuschreiben oder von Studierenden vorgeschlagene
Themen zu iibernehmen. Die Ausschreibung von Themen wird tiber die Fachleitungen
organisiert, welche bei Bedarf auch Themenschwerpunkte festlegen konnen. Die Aus-
schreibungen werden in einer Broschiire gesammelt, die den Studierenden im Rahmen
einer Informationsveranstaltung zum Bachelor- bzw. Masterarbeitsprozess abgegeben
wird.

Die Verantwortung fiir das Eingehen eines Betreuungsverhéltnisses liegt bei den Stu-
dierenden (PH Luzern, 2020, Abs. 5.1.4), welche innerhalb eines definierten Zeitfens-
ters mit den Dozierenden Kontakt aufnehmen konnen. Sobald die Studierenden eine
Betreuungsperson gefunden haben, kdnnen sie sich registrieren und erfiillen damit die
Voraussetzung, um mit dem Erstellen der Abschlussarbeit beginnen zu kénnen. An der
Péadagogischen Hochschule Luzern werden zwei Betreuungsformen unterschieden: Die
klassische Einzelbetreuung, in der Studierende und Betreuungsperson bilateral zusam-
menarbeiten, und die sogenannte «Poolbetreuungy, die der Idee einer Forschungsgrup-
pe folgt, welche durch zwei bis vier Dozierende gemeinsam geleitet wird und in deren
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Setting die Studierenden eine stérkere fachliche und methodische Vernetzung bei der
Erarbeitung erhalten (fiir eine ausfiihrliche Beschreibung dieses Betreuungskonzepts
vgl. Huber & Bélsterli Bardy, 2016). Die Entschadigung fiir die Betreuung ist unabhén-
gig von der gewihlten Betreuungsform; sie unterscheidet sich jedoch danach, ob eine
Bachelor- oder Masterarbeit erstellt wird und ob es sich bei der Arbeit um eine Einzel-
oder um eine Gruppenarbeit handelt (vgl. Tabelle 3).

Tabelle 3: Entschadigte Pensenstunden bei der Betreuung von Bachelor- und Masterarbeiten an der
Padagogischen Hochschule Luzern

) ) Bachelorarbeit Masterarbeit

Teilprozesse in der Betreuung
Einzelarbeit Gruppenarbeit Einzelarbeit Gruppenarbeit

Begleitung der Arbeit (inklusive | 44 5 g4,n4en | 14.5 Stunden | 25 Stunden 32 Stunden
Lektire von Ausziigen)
Beurteilung und Verfassen des 7 Stunden 14 Stunden 12 Stunden 24 Stunden
Gutachtens
Organisation und Durchfiihrung
von Kolloquien bzw. Schlusspra- 1.5 Stunden 1.5 Stunden 3 Stunden 4 Stunden
sentation
Total 20 Stunden 30 Stunden 40 Stunden 60 Stunden

3 Prozessbegleitung

Neben der Begleitung durch die Betreuenden stehen den Studierenden weitere Be-
ratungsangebote offen. So existieren an der Pddagogischen Hochschule Luzern eine
Schreibberatung (angeboten durch das Fach «Deutsch») sowie forschungsmethodische
Workshops und forschungsmethodische Beratungen. Die forschungsmethodischen
Workshops und Beratungen werden von Dozierenden des Studienbereichs «Alltag und
Wissenschafty angeboten, welcher auch fiir die Organisation und die Koordination von
Bachelor- und Masterarbeiten verantwortlich zeichnet. Wéahrend diese Angebote fiir
Masterstudierende freiwillig sind, sind Bachelorstudierende zu Beginn ihres Bache-
lorarbeitsprojekts verpflichtet, mindestens zweimal eine forschungsmethodische Be-
ratung bei einer Dozentin oder einem Dozenten des Studienbereichs «Alltag und Wis-
senschafty wahrzunehmen. Ziel dieser Beratungen ist es, die Bachelorstudierenden bei
der Erstellung ihres Konzepts und bei der forschungsmethodischen Umsetzung ihrer
Projekte zu unterstiitzen. Masterstudierende dagegen sind verpflichtet, das Konzept so-
wie Zwischenergebnisse ihrer Arbeit mindestens zweimal in Kolloquien zu présentie-
ren und gemeinsam mit Dozierenden und anderen Studierenden kritisch zu diskutieren.

Grundsitzlich sind die Studierenden fiir ihren Arbeitsprozess selbst verantwortlich.
Dazu gehort auch, dass sie die auf der Lernplattform «Moodle» verlinkten und abge-
legten Informationen selbststéindig konsultieren und die Betreuungsperson fiir Bespre-
chungen anfragen (sogenannte «Holschuld»). Studierende sind ausserdem verpflichtet,
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vor jeder externen Aktivitit das Einverstdndnis der Betreuungsperson einzuholen (z.B.
bei Anfragen an Lehrpersonen oder Eltern). Um zu verhindern, dass Schulen mit Un-
tersuchungsanfragen iiberhduft werden, miissen Befragungen von mehr als vier Lehr-
personen bzw. Schulklassen zudem schriftlich beantragt werden (PH Luzern, 2020,
Abs. 5.1.7).

4 Abgabe der Arbeit, Beurteilung und Bewertung

Bachelor- und Masterarbeiten konnen zweimal jéhrlich in einem bestimmten Zeit-
fenster eingereicht werden; das heisst, die Studierenden sind nicht an einen vordefinier-
ten Abgabetermin gebunden (vgl. PH Luzern, 2014/2018, Art. 44). Die Arbeiten wer-
den als Printexemplar und digital eingereicht. Obwohl die Studierenden mit der Arbeit
eine Eigenstandigkeitserkldrung abgeben miissen, werden alle Arbeiten zusétzlich mit-
tels der Plagiatsdetektionssoftware «Turnitiny gepriift (PH Luzern, 2020, Abs. 5.1.6).

Die Beurteilung und die Bewertung der Arbeit erfolgen durch die Betreuungsperson
und werden in Form eines schriftlichen Gutachtens zuriickgemeldet sowie im Rahmen
eines abschliessenden Gespriachs mit den Studierenden besprochen. Fiir die Beurtei-
lung und die Bewertung sind inhaltliche und formale Kriterien massgebend. In inhalt-
licher Hinsicht sind dies Darstellung und Begriindung der Fragestellung, Bewéltigung
des Themas, Richtigkeit von Aussagen, gedankliche Klarheit, verarbeitete Quellen,
Eigenleistung/Originalitit und Schlussfolgerungen. In formaler Hinsicht liegen Krite-
rien zu folgenden Aspekten vor: Gliederung der Arbeit, Gestaltung in sprachlicher und
layouttechnischer Hinsicht sowie Zitation und Bibliografie. Um fachspezifische Beson-
derheiten bei der Beurteilung beriicksichtigen zu kdnnen, konnen die Facher diese ge-
nerischen Beurteilungskriterien an ihr Fach anpassen oder Gewichtungen vornehmen,
wobei diese den Studierenden beim Beginn der Abschlussarbeit kommuniziert werden
miissen. Alle Arbeiten werden auf einer Skala von A = «hervorragend» bis F = «nicht
bestanden» bewertet (PH Luzern, 2013/2018, Art. 22). Nicht bestandene Arbeiten miis-
sen — je nach Schwere der Méngel — {iberarbeitet oder komplett neu verfasst werden.

Im Falle einer ungeniigenden Bewertung ist ein Zweitgutachten einzuholen (PH Lu-
zern, 2020, Abs. 5.1.8). Bis vor wenigen Jahren wurden alle Abschlussarbeiten durch
die Betreuungsperson und eine weitere Person begutachtet. Diese Zweitgutachten fie-
len jedoch Sparbemiihungen zum Opfer, wobei absehbar scheint, dass sie demnéichst
wieder eingefiihrt werden kdnnen — dies nicht zuletzt deshalb, weil angenommen wer-
den kann, dass die Zweitgutachten zu einer objektiveren Einschidtzung bzw. Bewertung
der Arbeit fithren diirften und der Austausch zwischen den Betreuungspersonen und
Zweitgutachtenden léngerfristig zu einem gemeinsam geteilten Verstdndnis hinsicht-
lich Beurteilung und Bewertung beitragen diirfte.
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5 Ausblick

An der Piadagogischen Hochschule Luzern bestehen derzeit Bestrebungen zur For-
derung der Qualitét von Bachelor- und Masterarbeiten sowie der damit verbundenen
Lernprozesse. Eine Zielsetzung besteht etwa darin, dass Studierende vermehrt in die
an der Hochschule vorhandene Forschungstitigkeit eingebunden werden. Bisherige
Erfahrungen zeigen, dass sich dies nicht umsetzen lésst, indem einfach mehr Arbeiten
im Rahmen von Projekten des Leistungsbereichs «Forschung & Entwicklung» ausge-
schrieben werden. Denn diese Ausschreibungen erfahren bei Studierenden oft wenig
Resonanz, weil sie (vermeintlich) praxisndheren Themen oder personlichen Erkennt-
nisinteressen nachgehen wollen, aber auch deshalb, weil die Mitarbeit in Forschungs-
projekten teilweise schwer mit dem vorgegebenen Studienfahrplan vereinbar ist. Vor
diesem Hintergrund, aber auch im Kontext der Bestrebungen hinsichtlich einer Flexibi-
lisierung der Studienstrukturen werden zurzeit Uberlegungen dazu angestellt, wie der
Prozess von der Einfiihrung bis zur Abgabe der Abschlussarbeit flexibler gehandhabt
werden kann.

Um die Studierenden vermehrt in die Forschungstitigkeit an der Hochschule einzubin-
den, sollten Ausschreibungen von Bachelor- und Masterarbeiten noch stirker an den
Themenschwerpunkten sowie Weiterentwicklungsbestrebungen in den Féchern oder
Studiengéngen ausgerichtet werden. Die bestehende Form der Poolbetreuung bietet
hierfiir eine ideale Basis und wird deshalb weiter gefordert. Denn wenn Dozierende
mit Studierenden eine (Forschungs-)Gruppe bilden, die sich mit einem gemeinsamen
Thema auseinandersetzt, praktizieren im Idealfall nicht nur Studierende forschendes
Lernen, sondern auch Dozierende. Die Poolbetreuung soll zudem auch deshalb gestérkt
werden, weil sie den Diskurs unter den Dozierenden fordert und damit letztlich auch
die Entwicklung eines gemeinsam geteilten Verstdndnisses von wissenschaftlichem Ar-
beiten und Forschen anstossen kann.

Literatur

CRUS, KFH & COHEP. (2011). Qualifikationsrahmen fiir den schweizerischen Hochschulbereich (nqf.
ch-HS) mit Zustimmung aller drei Rektorenkonferenzen vom gemeinsamen Leitungsausschuss (la-rkh.ch)
verabschiedet am 23. November 2009 (aktualisierte Version vom 20. September 2011), von der Schwei-
zerischen Universitdtskonferenz (SUK) am 30. Juni 2011 genehmigt, soweit er die Universitdten betrifft.
Bern: CRUS.

Huber, C. & Bolsterli Bardy, K. (2016). Erste Erfahrungen mit einem neuen Konzept zur Betreuung von
Masterarbeiten. Beitrdge zur Lehrerinnen- und Lehrerbildung, 34 (2), 173—179.

PH Luzern. (2013/2018). Studienreglement iiber die Ausbildung der Pddagogischen Hochschule Luzern
vom 20.09.2013 (Stand 01.08.2018). Luzern: Padagogische Hochschule Luzern.

PH Luzern. (2014/2018). Ausfiihrungsbestimmungen zum Studienreglement iiber die Ausbildung der Pd-
dagogischen Hochschule Luzern (PH-Ausbildungsreglement) vom 26.06.2014 (Stand 01.09.2018). Luzern:
Péadagogische Hochschule Luzern.

PH Luzern. (2020). Verbindliche Hinweise iiber die Ausbildung der Pidagogischen Hochschule Luzern
vom 01. September 2020 (Stand 12. November 2020). Luzern: Padagogische Hochschule Luzern.

54



Kurzportrat Padagogische Hochschule Luzern

Autorin und Autor

Christina Huber, Dr., Padagogische Hochschule Luzern, christina.huber@phlu.ch
Jiirg Aeppli, Prof. Dr., Pddagogische Hochschule Luzern, juerg.aeppli@phlu.ch

55



	Cover
	Impressum
	Inhaltsverzeichnis
	Christina Huber und Jürg Aeppli: Bachelor- und Masterarbeiten an der Pädagogischen Hochschule Luzern 

